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Ueber den sogenannten Zeltrock Karls des Kühnen

im bernischen historischen Museum.
Von Dr. H. von Niederhäusern.

m Burgundersaale unseres historischen Museums
sieht man drei Gegenstände, welche im Katalog
unter Nr. 20 als „Ein weites brillantes
Profangewand samt Zubehörden von karmoisinrotem
Atlas. Traditionell ein Zeltrock Karls des

Kühnen" bezeichnet sind.
Das Gewand ist ein Aermelrock, die

Zubehörden. sind eine Art Pelerine und eine dicke

an beiden Enden mit schweren grossen Quasten versehene Schnur.
Das pelerineartige Stück ist bis jetzt als „l'ebergewand" und als

,,eine Art Unter- oder Obergewand" bezeichnet worden.1)
Bei Anlass einer Vergleichung des Stoffes obiger Stücke mit

anderen in unserem Museum sich befindenden Geweben, bemerkte ich
auf der Pelerine sehr deutliche Spuren von Nähstichen, welche die
scharf gezeichneten Umrisse von zwei Heiligenfiguren und von zwei

Wappen bildeten.
Es waren also Verzierungsstücke, wahrscheinlich Stickereien, auf

der sogenannten Pelerine aufgenäht gewesen.
Dies führte mich zu einer näheren l ntersuchung und es zeigte

sich, dass die sogenannte Pelerine ursprünglich gar nicht zum Rock

gehörte, sondern, dass man später aus einem Antependium in sehr

roher und ungeschickter Weise ein L'ebergewand zum Rock
angefertigt hat.

Dies wird durch folgende Tatsachen bewiesen:
1. Der Rock ist aus einem vorher ungebrauchten Stoffe sehr

sorgfältig hergestellt, die Pelerine hingegen auf rohe Weise zusammengenäht,

um eine Art, zum Tragen sehr unangenehmen Kragen zu bilden.
2. Das Gewebe der zwei Gegenstände ist verschieden. Beim Rock

ist es viel feiner und dichter als bei der Pelerine (Kette: beim Rock

29, bei der Pelerine 18 Fäden auf '/i engl. Zoll).

') Vgl. E. v. Rodt : Das historische Museum in Bern, 8. 20. Dr. J. Stammler :

Beschreibung des Burgundersaales; Blätter für bernische Geschichte, I. Jahrgang,
S. 260.
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im dsruisoköii Ki8tori8ok6ii Nu86uiii.
Von Ur, Li, von X i ede ru üus er»,

iri Lurgunäsrsasis unssrss KistoriseKsn Nnssuins
siskt man ärsi dsgenstnncie, wsieks irri Lataiog
unter Xr. 29 ms „Lin weites briilnntes Lroian-
gewanci saint «mbekörcien von Ksrmoisinrotsm
^.tias. Lraäitioneii sin /sitroek Laris cles

LüKnen" Ke«eieKnst sinä.

Las (lewanä ist ein ^ermsiroek, ciis «^n-

KsKüräsn, sinä sine ^,rt Leisrins unä eins ciieks

an Ksicien Lnäsn rnit sekweren grossen (Quasten verseksns KeKnnr.

Las psisrineartigs KtiieK ist in» ,jetzt uis „ i'eksrgewanä" nnä ai»

„eins ^.rt Unter- «äsr OKsrgswanci" Ks«eieKnst woräen?)
Lei ^.niass sinsr VsrgisieKung äss 8t«üs» okigsr KtüeKs mit

ancisren iu uussrsin Nnssnm sieK Ketincisnäsn tlewsksn, KsmsrKts ieii
ank äsr Lsisrins sskr äentiieks Kpnrsn von XäKstieKen, weieks äis
sekars ge«sieknsten Linrisss von zwei LsiiigsnKgnrsn nnä von «wei

Wappen Kiiästsn.
Ls warsn ais« Ver«isrungsstneKs, wakrsekeiniiek KtieKsroien, anl

der sogenannten Lsisrine ausgenäkt gewesen.
Die» iukrts inisk «u sinsr näksrsn I ntsrsnekuug unä ss «eigte

»iek, äass äis sogsnannts Lsisrins nrsprnngiiek gar niekt «nin LoeK

gekörte, sonäsrn, äass inan später aus sinsin Xntspsnäinin in sskr
roksr unä nngssekiektsr Wsiss sin LsKsrgswanä «nm LoeK angs-
fertigt Kat.

Diss wirä äurek loigsnäe LatsaeKsn Kewissen:
1. Ler LoeK ist aus einem vorksr ungskrauektsu Ktotls sskr sorg-

iiiitig Ksrgsstslit, äis Lsisrins Kingsgsn aul roks Wsiss «usammeu-

genäkt, um eiue ^.rt, «um Lragen »skr unangeuskmsn Lragen «u Kiiäen.

2. Las tlewsks äsr «wsi tlsgsnstänäe ist versekiscisn. Leim LoeK
ist es visi ssinsr nnä ciiektsr als Ksi äsr Lsisrins (Lette: Keim LoeK

29, Kei äer Lsisrins 18 Lääsn aus '/^ sngi. ^oii).

') Vgl, L, V, Lodt: Das IdstoriscKe NII8SNIN in Lern, 8, 26, Lr, d, Swminler I

öesenreidniig de» Lurgundersä»Ie«; Llätter für bernisebe (ZeseoieKte, I, dslngnng,
S, 26«,
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3. Die Stellung und die Gattung der auf der Pelerine genäht

gewesenen Stickereien weisen auf ein Voraltartuch und nicht auf ein

Kleidungsstück.

Wir finden in der Tat (siehe Tafel) in der Mitte des Stückes die-

Umrisse zweier gegeneinander gekehrten Heiligengestalten und auf den

Seiten zweier in derselben Weise gekehrten Wappen.

\^

^

Umrisse ungefähr l/a naturi. Grösse. Abstände ungefähr ' 'is naturi. Grösse.

Eine solche Stellung der Ornamente wäre für ein Ueber- oder

Lntergewand unsinnig.

Die Wappen, vermutlich Donatorenwappen, bestanden aus Tartsche
und Helm, mit Helmkleinod, Helmdecke und anderen nicht mehr genau
sichtbaren Beigaben.

Bei den zwei Heiligen sind die Umrisse der Köpfe, sowie der

Heiligenscheine deutlich markiert; hingegen sind die Attribute nicht
sicher zu bestimmen.

Der Heilige links trägt in der Rechten eine Art Keule oder
Pastoralstab. Leber der rechten Schulter des anderen ist ein Gegenstand

sichtbar, welcher einer Axt oder einem Schlüsselbart ähnelt,
und unten links ragt aus seinem Gewände eine Schwertscheide mit
kleeblattförmigem Ortband hervor.
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3. Ois Ktsiinng unci äis Oattnng äsr ank äsr Lsisrins gsnäkt

gswsssnsn KtieKereisn weisen aus «in VoraitartueK unä niekt unk sin

LIsiäungsstüeK.

Wir ünäen in ä«r Lat (siske Lnksi) iu äsr Nitts äss KtüeKss äi«
Liurisss nweier gsgsueiuanäsr gskskrten iäsiiigsngsstaitsn unä auk äsn

Ksitsn nwsisr in äsrssibsn Wsiss gskskrten Wappsn.

I'mrisse nnseKiKr '/» natiirl. LrSsse. ^.dstäucke uneekäkr '/,» uatkri. lZrSss«.

Lins soieks ßtsilnng äer Ornainsnts wärs kür ein LsKsr- oäer

i'ntsrgewanä unsinnig.

Ois Wappen, vermntiiek Oonatorsnwappen, Ksstanäsn ans LnrtseKe
unä i isiin, mit LeimKisinoä, iisiinäseks unä auäeren niekt mekr gevan
siektkarsn LeigaKen.

Lei äsn «wei Leiiigen sinä äie Lmrisss äsr Löpis, sowie äer
I ieiiigensekeins äsntiiek markiert; Kingsgen sinä äis ^.ttrikute niekt
«ieker nn bestimmen.

Oer Heilige iinks trägt in äsr LseKtsn sins ^rt Leuis «äsr
I'astoraistaK. LsKsr äer rsokteu KeKuItsr äss anäsreu ist sin Osgen-
stunä siektkar, weieksr einer ^,xt «äer einsin KeKIüssslKart äkneit,
unä untsn links ragt aus seinem Oswanäe sins KeKwertseKeiäs mit
KlssKiattKirmigem OrtKanä Ksrvor.
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Der rötliche, grobe Futterstoff der Pelerine zeigt dieselben Umrisse

wie der Atlas, war also schon Bestandteil des Antependiums.
Die Dimensionen des Stückes: ein Rechteck von 102 cm Höhe

und 325 cm Breite würden für ein Toraltartuch passen.
Die oben erwähnte, rote, dicke Schnur gehört auch wahrscheinlich

nicht zum Zeltrocke, denn die grossen Quasten mit sehr schwerem
Metallkern wären zum Tragen als Gürtel zu sehr lästig gewesen.

Der Rock allein kann also mit grosser Wahrscheinlichkeit als ein
Stück der Burgunderbeute betrachtet werden; Pelerine und Schnur
sind spätere Zugaben. Schade, dass das Antependium nicht mehr in
seiner ursprünglichen Gestalt vorhanden ist.

Der eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag.

Mit besonderer Berücksichtigung' der bernisehen Geschichte.

Von Lie. W. H a d o r n.

(Fortsetzung.)

777. Der eidgenössische Bettag.

1. Die Zeit der Helvetik.

ngefähr dem gleichen Gefühl mag der Beschluss

der Tagsatzung, einen gemeinsamen Bettag für
alle Stände zu veranstalten, entsprungen sein,

in dem man jene feierliche Beschwörung der
alten Bünde am 25. Januar 1798 auf dem

Schützenplatz zu Aarau vorgenommen hatte.

Man hatte das Gefühl, vieles, allzuvieles

versäumt, vieles gefehlt zu haben gegen Gott und
Menschen, das man jetzt gut machen wollte auf jede mögliche Weise.
Dazu sollte auch die gemeinsame Bettagsfeier dienen. Es war aber zu

spät. Bevor etwas Neues werden konnte, musste das Alte untergehen,
mit der alten oligarchischen Staatsverfassung auch das alte Staats-

kirchentum.

Die führenden Männer der Helvetik fanden aber in der kurzen

Zeit, die sie am Ruder sassen, keine Zeit, das Kirchenwesen nach

Z01

Dsr rötiieks, grobe Duttsrstoik clsr Dsisrins nsigt äiessiben Dm-
risse vis äsr ^.tias, var aiso sekon Destanäteii ciss ^.ntepsnäiums.

Ois Dimensionen ciss JtüeKss: sin DseKteeK von 102 em Düke
nnci 325 em Dreits würäen für ein VoruitartneK passen.

Ois oben srwäimts, rots, äiebs öebnur gekört aueb vabrsekeiniieb
niekt num AsltroeKe, äenn äie grossen (juustsu mit sskr sebverem
NetaiiKsrn värsu nnm tragen als Oürtsi nu ssbr iästig gsvessu.

Oer Doek allein Kanu also mit grosser WabrseKeiniieKKsir als sin
8tüeK äsr DurgunäerKsuts KstraeKtst wsräsn; Deisrins nnä Kelinnr
sinä spätere Angaben. LeKaäe, äass äas ^.ntspsnäium nieiit mein- in
ssinsr nrsprüngiieken Oestalt vorkauäen ist.

Dsr 6iäS6U0L8i8ok6 Ds,uK-, Lu88- uuä MtSA
Nit dssorläsrsr ösrÜLksiodtiZung' äsr bsrniLLUsn LssczKisKts.

Von bic, W, Ilääorn.
(Lortsotsung,)

D Oie ?sit äsr DeivstiK.

ngsfäkr äsm gieieksn OsiuKi mag äsr DsseKIuss

äer Dagsutnuug, sinsn gsmsinsamsn Dsttag für
aiis Ktänäe nn vsranstaiten, entsprungen ssin,
in cism man jsus fsieriieirs DsseKvörung äer
»itsu Dünäs am 25. äanuar 1798 auf äsm

KeKütneupiatn nu ^Varau vorgsuommeu Katte.

Nan Katts äas OeiuKI, visies, ailnuvisies vsr-
säumt, vieles getekit nu Kaken gsgsn Oott uuä

NenseKen, äas man i'stnt gut maeken voiits auf i'säs mögiieks Wsiss.
Oann solits auek äis gemeinsame Dettagstsier äisnsn. Ds var aksr nu

spät. Dsvor stwas Xsuss vsräsu Kouuts, mussts äas ^.its uutsrgsksn,
mit äsr aitsu niigarekiseken Ktaatsvsrkässung auek äas aits Ltauts-

KireKsutum.

Dis fükrsuäsn Nänner äsr DelvstiK tanäsn aksr in äsr Kurnsu

^sit, äis sie am Duäer sasssn, bsius ^sit, äas DireKsuvessu naek
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